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Die Sonne war dicht vor dem Untergänge und färbte
die Luft mit ihsem Iltzten ausglühenden Roth In flüssi
gem Golde schien das hohe reichgeschmückte Zimmer zu
schwimmen in dem ein bildschönes ganz junges Mädchen
ihre Musikstunde bei einem sast ebenso jugendlichen Lch er
nahm Beide Eharakterköpse traten in dem tiefrothen Lichte
ausdrucksvoll dervor Er scharf gezeichnet um Nase und
Mund beinahe rck g in den Schläfen lrmde durch ein
Paar tief und feurig blickender Augen durch eine trotz
seiner Jugend mächtig gewölbte Stirn zu einem Ausnahme
gesicht von dem man sich nicht losreißen konnte Ihre
zarte aristokratische Schönheit wäre vielleicht zu ruhig und
in sich abgeschlossen erschienen wenn nicht ein träumerischer
Zug um die Augen ihr einen hohen poetischen Reiz gege
ben hätte Es war der Kuß eines glücklichen Germs
der an ihrer Wiege gestanden hatte

Auch j tzt spielte sie ein schmelzendes Adazio das heißt
kunstgeübte Finger führten es gewohnheitsmäßig aus
Der Geist war nicht dabei Schon lange beobachtete ihr
Freund die Veränderung die in den lieben Zügen vorging
in denen er jede Abtönung errieth und auszulegen verstand
Die weichen Lippen preßten sich fest aufeinander voller
Angst als müßttn sie Widerstand leisten das leuchtende
Auge senkte sieb scheu und ein Zittern in den Lidern ver
rieih inneren K mps jetzt schien es als wollte sie auf
hören ein orr d r Erklärung sagen doch nein das
Spiel wurde nicht c b ebrochen aber es gmg in ein hasti
geres Tempo über Er sah w e ihr Auge feucht wurde
und legte feine Hände auf die ihren sanft und fest er
durfte es Eine Dissonanz schloß das Adagio ab und er
fühlte eine heiße Thräne auf feine Hand rollen Der
ersten folgten viele nach aufschluchzend entzog sie ihm
die Hände aber nur um sie ihm um die Schaltern zu
legen und sich selbst leidenschaftlich an seile Brust zu
werfen Er zog das holde Geschöpf an sein hochragen
des Herz und hob mit der Rechten den lieblichen Kopf
leise in die Höhe um ihre Thränen zu trocknen

Verzage nicht Antonie, redete er ihr zu wir schei
den ja nicht auf lange und wenn wir uns wieder sehen
mein Tonele ist alles gut

Ach Georg, schluchzte sie und richtete sich hoch auf
Sie jagen es sollte eine Trennung sür immer sein
Er wurde sehr blaß aber seine St mrre blieb ruhig

Wer sagt das Wer hat einzureden wo Du und ich
eins sind

Georg ich bin ja n cht mein eigen hätte ich meine
Eltern oder wäre ich Kind vom Hause so hätte ich mein
gutes Recht

Das H rz hat überall sein Recht es darf das S ins
fordern wir wollen ja gern darum bitten nur h e t ich
den Augenblick jetzt für verfrüht so hast Du armes Kind
doch fchou beicht n müsse

Sie entzog sich ein wen g gereizt seinen Armen und sazte
kleinlaut WaS helfen meine Ausreden Du kennst die
Tante sie wußte es längst

Ich hätte es denken sollen, sprach er vor sich hin
aber wozu diese angenommene Blindheit di es Gewähren

lassen Nein nein Toni dann macht mir die Nachsicht
erst recht Math

Sie sagt d r Onkel würde nie einwilligen,
So Der Oakel Sagt sie das Ich werde immer

sicherer Und mit seinem siegesfrohen Lächeln zog er die
G liebte wieder an sich Und siehst Du, fuhr er über
redend fort ich bin nicht dazu angethan Dir Ungehor
sam zu predigen ich weiß daß sie beide Dir gute Eltern
waren und ich selbst das Kind der Armuth das sie ge
würdigt haben zu den ihren zu zählen ich machte mich
des schnödesten Undanks schndiz wenn ich sie kränkte
Aber fei aufrichtig Antonie können sie uns denn tren
nen Du schw igst Wäre es Dir möglich den G danken
zu fassen daß wir Da und ich auseinander kämen Stell
Dir vor ich wäre in der Ferne und jemand käme und
sagte Dir der Georg hätte Dich und seine große Liebe
vergess n um einer andern einer Pariserin w lle n die ihm
besser gefällt fändest Da Glauben daran Siehst Du
Siehst Du Dia zürnst o nein Du lachst und das ist
besser Unmöglichkeiten werden belacht Wie lieb und
hell Da wieder aussiehst Ich habe meine Toni wieder
und lasse st nie und nimmermehr

S e lächelte unter Thränen wie ein Apriltag und
schmiegte sich an ihn Aber die Bedenken waren nicht
überwunden

Was kann ich in meiner Hilflosigkeit gegen ihren Wil
len machen wenn Du geh t Ich allein

Meine Tani denke nur ich stände Dir immer zur
Seite We haben wir alles durchsprochen und festge
macht jedes Wort von Deinen süßen Lippen höre ich iu
moe nachklingen mit den Melodien die auch zu uns ge
redet und uns verbunden haben wie Segen und Weis
sagung wir Werden s nicht vergessen

Nie sagte sie warm und hob die feuchten Wimpern

zu ihm auf O sprich weiter Georg ich war wie ver
nichtet Schon gestern als Du fort warst machte die
Tante Andeutungen h ute ließ sie mich rufen ach und
da ist alles zur Sprache gekommen als ob sie mir das
Herz sUickweise aus der Brust risse Dir steht es noch
bevor

Sie hat ein Rccht mich zur Verantwortung zu ziehen,
sagte er ernst aber ich zetere nicht vor dnn Augenblick
wenn er auch früher kommt als ich ihn gewünscht hätte

Nahende Schr tte und das Rauschen von Gewändern
und Thürbehängen kündete das Erscheinen der gefürchteten
Schiedsrichtern an

Zwei bebende Herzen klopften ihr entgegen Es war
kein schreckhafter Anblick die schöne noch jugendliche Frau
sah ernster aus als sonst ab r e n philosophisches Lächeln
das sich über ihre marmornen Züge ergoß verhieß Nach
sicht und Leidenschaftslosigkeit Indem sie sich selbst in
einen Sessel nieder eß winkte sie den beiden die ihr mit
scheuer Ehrfurcht entgegentraten ihre Begrüßung und die
Aufforderung zu ihre Plätze zu behalten Ich hörte
schon länger keine Musik mehr, begann sie um einen Ein
gang zu machen da nahm ich an daß Ihr E re Angele
genheit miteinander besprächet Ich möchte ein Wort drein
reden und beklage daß Ihr mich überhaupt aus chl eßen
konntet

Frau Gräfin hob Georg mit bew g er Z im n an
indem er ausstand und vor sie hintrat Sie wehrle ihn
ob und fiel ihm mit strafendem Ton ins Wort Jörg
ich weiß was Sie sagen wollen es ist zu spät Sie
brennen sich nicht mehr re n Ich will den The l der
Schuld dtn Sie mir znvälzen möchten auf mich nehmen
und bekennen daß ich eine Thörin eine große Thörin war
Ihnen Vertrauen zu schenken

Er muß e sich sehr bezwingen Abwechselnd erglühend
und erblassend suchte er seiner Stimme Rahe und seiner
Haltung Sicherheit zu geben

Fran Gräfin haben mir seit ich hi slos ein verwaistes
K nd nach Wien kam so viel Beweise von Güte und Aus
zeichnung gegeben daß ich diesen bittern Vorwu s wohl
stillschweigend hinnehmen muß wie sehr er mich auch
kränkt

Ich habe viel auf Sie gehalten Georg wenn Sie
können so rechtfertigen Sie sich

Sehen Sie ihre Nichte an Frau G äfin er ver
suchte sich Antonie zu nähern und ihre Hand zu ergreifen
was ihm das zitternde Mädchen erst nach einem kurzen
Ausweichen gewährte sehen Sie sie an leben Sie mit
ihr erkennen Sie den mir verwandten G nius der in chr
ruht den ich wecken durfte und v rlangen Sie keine andere

Rechisertig ng
L eber Freund erwiderte die G äfin kühl /o begreif

lich es fein mag dc ß Sie Ihr junges Herz verloren so
unerklärlich scheint es mir duß Ihr Verstand Sie nicht
warnte Sie haben schon genug von der Welt gesehen
um die Grenzen herauszufinden die unseren Wünschen ge
zogen sind

Ich bin kühn genuo mit meinem Sehnen und Streben
über diese Grenzen hinaaszuachen

Sie wollen ein großer Mann rverden und halten das
Genie sür einen Adelsbrief

Ich will ja Frau Grofin ich will das Talent
das Sie Sie vor ollen mit ewig dankcnswerther Güte
pflegen lnß n ich will es so Gott mir beisteht zur
höchsten Blüthe entwickeln Jhnrn zur Ehre nur
und diesem gelnbtcn Mädchen das an m ch glaubt zum
Unterpfand höchsten Lebensglücks Ich weiß nicht ob
Kunst und Adel nebeneinander genannt werden dürfen mir
ist als ob jene diesen oufwiegen könnte durch ihre gott
ähnliche Freiheit und höhere geistige Privilegren

Jugendliche phantastische Anschauungen lieber Jörg
die zumBei pkl mein Gatte so wohl er Ihnen sonst will
nicht theilrn würde Glauben Sie im Ernst daß er sein
Torele einem Bürger zur Frau gäbe

Ich glaube daß der Herr Graf vielleicht zu lewegen
sein würde in diesem Falle durch die so oft erprobten kla
ren Augen der Frau Grofin zu sehen, entgegnete Georg
mrt niedergeschlagenen Augen und etwas scheinheiligem
Läch ln An onie drückte ihm verständnißzoll die Hand
die Gräfin seufzte leicht ehe sie antwortete

Sie sind in Ihrem blinden Glaubrn doch viel mehr
Kind Gcorg als ich annahm Sie trauen mir viel zu
und halten mich wie ich sehe außerdem sür ihre Bundes
genossin die ich durchaus nicht bin wie ich Ihnen von
vornherein erkläre Ich denke sreier das wissen Sie als
die meisten meinesgleichen und gönne jedem was ihm zu
kommt Aber ich halte das Herkomimn hcil g wie die
Sitte der Vätrr und gestatte keine Uebergriffe in die Ro
mantik

Sie sprach diese Worte longsam mit besonderer Beto
nung und mit einem kühlen beinohe leeren Gesichtsausdruck

Antonie sah sie scheu und befremdet an Georg antwor
tete verletzt Wenn Sie denn Ihren Traditionen so sehr
huldigen gnädigste Gräfin wie war es Ihnen möglich
uns beide begeistnungssähig liebcbedürstig wie die Ju
gend ist in gefährlicher Nähe zusammenzulassen Zürnen
Sie nicht wenn ich aus dem Arg klagten zum Kläger
werde

Ja ich gestehe, sagte die Gräfin nachdenklich ich irrt
sehr Doch war ich nicht blind lange schon sah tch die
Gefahr aber wenn ich Feuer rufen wollte hielt mir Ver
trauen in Eure Zuverlässigkeit und ein anderes Etwas den
Mund zu ich hatte so srhr den Wunsch Tonis Talent
zur vollen Geltung zu bringen etwas Hervorragendes
wurde sie nur in Ihren genialen Händen Gcorg darum
ließ ich Euch gewähren Nachdem Sie den großen Preis
gewonnen und die Reise nach Paris festgesetzt hatten war
ja ein Ende abzusehen Arme Kinder Und nun ist die
Zeit gekommen und Ihr müßt Abschied nehmen Ich weiß
wohl daß Muth dazu gehört

Muih den hab ich aber nicht zum Entsagen sondern
zum Ausharren Frau Gräfin

L ebe Tante schloß sich ihm jetzt ins Innerste ge
troffen Antonie an Du sahest wie unsre Herzen sich
fanden und willst sie nun auseinanderre ßen Das geht
nicht mehr weißt Du nicht daß sie daran verbluten
werden

Ach Närrchen es verblutet sich nicht so leicht die
Quelle strömt immer wieder aufs neue und bringt frische
Kraft rnd Lebenslust

Nein Tante, rief das sonst so zaghafte Mädchen mit
flammenden Augen unsere Liebe ist unser Heiligthum
Mit ihr fällt unser Lebensglück unser Glaube an alles
was groß und gut ist ich kämpfe für sie mit meinem letz
ten Athemzuge und der liebe Gott im Himmel wird mich
nicht unterliegen lassen

Wohl Herzchen kämpfe ich habe es auch gethan zu
meiner Zeit und habe auch den lieben Gott im H mmel
angerufen und bin doch unterlegen

Du
Ja unterlegen zu meinem Heil und da Dir die alte

Geschichte frommen kann so wögt Ihr sie erfahren so
ungern ich mich auch in sentimentale Erinnerungen ver
tiefe

Tante Du hast geliebt O daher d es frostige Ver
hältniß mit dem Onkel Dein Herz schlug für einen an
dern als ha

Ja für einen andern Kind der wie heute Georg
außerhalb unserer Sphäre stand Aber, fuhr sie mit
strengrr Miene fort Deinem Onkel ist kein Unrecht da
mit geschehen und seine stete Zufriedenheit mit mir sagt
ger ugsam daß er we,er Grund nochR cht noch Neigung
hat sich zu beklagen

Aber beklagenswerth ist Eure Ehe dennoch, rief An
tonie unbesonnen wie ost habe ich mir im Stillen ge
lobt nimmermehr zu wählen wie Du es thatest so lieb
ich den armen guten Onkel habe Ein so großer geisti
ger Abstand läßt kein gemeinsames Glück aufkommen
sie wollte noch mchr sagen aber Georg drückte ihr war
nend die Hond und verwies sie im Stillen auf die Grä
fin die statt sich zu erzürnen wieder jenen abwesenden
seltsamen Blick hatte mit dem sie ins Leere in eine weite
öde Ferne zu starren schien

Vergieb, bat Toni beschämt mein Urtheil war vor
schnell ich wüß ja nicht was Dir widerfuhr

Die Tante träumte we ter und schwieg
Du hörtest es ja Frau Gräfin li,bte unter ihrem

Stande sagte Georg bitter Aber früh genug scheint
sie die Verirrung bereut zuhaben und ander Hand eines
Ebenbürtigen in die Bchn der äußeren Ehren wieder
eingelenkt zu sein

Die Gräsi n seufzte und prach wie im Traum
,Ja ich liebte den Informator meirer jungen Brüder

liebie ihn sehr Wir wohnten damals auf dem Lande
dem Familienräte meiner Eltern in bescheidenen Verhält
nissen zurückgezogen So sahen wir uns täglich stünd
lich wir beide und tauschten wie Ihr es thatet unsere
jungen noch unerfahrenen Herzen stets gegeneinander
aus

Ihr liebtet Euch wirklich und war er Deiner Liebe
werth fragte Toni blöde und liebevoll

Wohl wir er das mein Kind Ein reichbegabter
Mann ein Herz wie Gold viel Wissen und Gnst eine
blühende Phantasie eine Dichterseele

Ein Dichter fragte Toni immer wärmer werdend
liebe Tante da besang er Dich wohl gar viel Deine

Schönheit Eure Liebe Gewiß hast Du diese Andenken
wie Rel quien treu bewahrt und Du zeigst sie mir bitte

Die Gräfin schüttelte müde den Kopf Ich glaube
kaum vielleicht findet sich hier und da noch ein vergilb
tes Blättchen

Vielleicht rief Toni erstaunt und da Ihr Euch lieb
tet und er Deiner werth war wie konntet Ihr auseinan
der kommen Da die Antwort ausblieb fuhr sie leise
fort Ist er vielleicht jung gestorben

Die Gräfin raffte sich auf Nicht daß ich wüßte er
lebr wohl noch heute für mich ist er freilich lange todt

Was kann ich weiter darüber noch sagen Als die
Eltern von unserer V rlobung erfuhren schickten sie ihn
den Namen den Mittellosen fort Er war noch sehr jung
seine Gedichte gefielen aber eine gesicherte Zukunft boten
sie uns nicht Er rn chte in aller Eile sein Examen und
bekam eine Unbrlkhre stelle am Lyceum Er meinte da
mit wieder erscheinen und um mich werben zu dürfen und
that es Zu derselben Zeit hatte Dein Onkel mich kennen



gelernt und mit einem Antrage beehrt Es war wshl
nur natürlich daß der Graf Gallas den Unterlehrer Kno
tenhouer besiegte

Wie Wen Knotenhauer rief Toni und ihr feiner
Mund verzog sich wegwerfend Wie konnte er auch Kno
tenhauer heißen Und wie war sein Aeußeres plump und
roh wie der Name Verzeih Du hättest ihn dann
nicht geliebt

Beruhige Dich er war schön und ritterlich, sagte die
Gräfin indem sie die kindische Entrüstung ihrer Nichte
belächeln mußte

Auch Georg war die aristokratische Anwandlung Anto
niens nicht entgangen Warum, spottete er ließ sich
der arme Verjchmähete nicht lieber Alexander nennen
Damit wäre der gordische Knoten doch einfach genug
durchhauen und das ästhetische Gefühl gerettet worden

Als er dann aber sich zu ihr niederbeugte und leise
fragte Und würdest Du mir nicht jeden Namen verziehen
haben erwiderte sie darauf mit dem vollen Anblick
zärtlicher Liebe

Dir jeden Aber ich freue mich daß der Deine den
ich tragen soll einen schönen Klang hat und daß er schon
mit Auszeichnung genannt wird

Hören Sie wie ruhmbegierig die Kleine ist Georg,
sagte die Gräfin die ihr Gleichgewicht wiedergefunden hatte
Ihr Ehrgeiz kennt keine Grenzen und das was Sie ihr

bieten können wird ihr auf die Longe nicht genügen
Fassen Sie denn beide einen muthigen Entschluß Meine
Geschichte sei Ihnen nicht umsonst erzählt Sie sehen da
raus das Herz bricht so leicht nicht daran

Jetzt trat Georg hochausgerichtct vor sie hin Ein tief
trauriger beinahe drohender Ernst beschattete seine glatte
Stirn

Nein nicht umsonst Frau Gräfin haben wir den trost
losen Bericht vernommen Sie sagen das Herz bricht
nicht daran Sie müssen es ja wissen aber ich möchte
Sie sragen haben Sie seit der Trennung von J rem
Jngendgeliebten in Ihrer langen vornehmen Ehe je eine
glückliche Stunde eine einzige wie in jener Frühlingszeit
gehabt

Ich habe andere Freuden kennen gelernt und in Frie
den mit meinem Gemahl gelebt Die Rolle die ich in
der großen Welt spiele sagt mir zu und da diese hier
meine Toni so ganz besonders dazu be nlagt scheint Vor
züge mitbringt die ein gütiges Geschick nur Auserwählten
verleiht so meine ich daß auch sie Entschädigung für den
Verlust des kurzen Jugendtraums finden wird

Niemals Tante, rief Antonie m/t warmer Ueberzeu
gung nie Was ist mir die große Welt Ein Künstler
leben reizt mich unendlich mehr höher als alles aber gilt
mir seine Liebe und vor den Augen der Tante lehnte
sie sich an Georgs Brust
7 Du weißt es nicht anders liebes Kind Lerne erst

die Beschränkung kennen den täglichen Kampf um das Aus
kommen und vor allem oie Misere die cine verschobene
Position im Leben mit sich bringt

Das braucht sie nicht, sagte Georg für beide auch
in der Beschränkung im häuslichen Stillleben erblühen
Freuden von denen Sie in Ihrem Uebelfluß nichts wissen
Ich denke zurück nach Ungarn meinem Heimathland an
das abgelegene Komitat wo ich mit Vater und Mutter
mit lieben früh geschiedenen Geschwistern ein ärmliches
und doch so reiches Leben führte Der Vater ein genia
ler Musiker hatte sich die Mutter aus einem Wiener
Palais geholt wo sie unter den Augen einer Fürstin zu
deren Stütze und Gesellschafterin herangebildet war Sie
sehnte sich nie zu den Gespenstern des Zwanges der Vor
urtheile der tödtlichen Langweile von denen sie uns so
lustig zu erzählen wußte Eine feinfühlige Natur ging
sie jeden Morgen unerschrocken an ihre Tagesaufgabe
und wenn sie erlahmen wollte fand sie Trost und Muth
in des Gatten Liebe in seinem gereisten in des kleinen
Sohnes erwachendem Talente in einem seelenvollen bit
tenden Kinderauge in einem Druck der hilflosen kleinen
Hand Verzeihung wenn ich zu lange bei den lieben un
vergeßlichen Eltern verweile Es soll kein Prognostikon
sein für das Los das ich Antonie zu bieten hoffe
Wenn nicht alles trügt so berechtigen mich meine frühen
Erfolge auf eine goldene Zukunft zu bauen Warten
Sie nur das Jahr in Paris ab ich beschwöre Sie theure
Frau Gräfin Ich verspreche Ihnen daß eiserner
Fleiß Ausdauer und Hingebung vieles zeitigen werden
Ich sühle mich von Schöpferkraft beseelt und das Ziel
das ich erreichen will treibt mich ohne Unterlaß zum
Studium zur Arbeit

Sie haben ein schönes Talent Jörg aber zum Krösus
macht es Sie sobald nicht und zum Entbehren ist die
Kleine nicht erzogen

Tante bat Antonie vorwurfsvoll du thust mir un
recht Alle die Herrlichkeit tn der ich aufgewachsen bin
und sie deutete mit erhobener Hand auf den üppigen
Schmuck des vornehmen Hauses gebe ich leichten Herzens
hin wenn mir Georg eine eigene ganz bescheidene Heimath
bietet

Georg zog sie gerührt an sich Erinnern Sie sich
Frau Gräfin Ihrer eignen Jugend Ihrer Träume und
Hoffnungen vielleicht hätte Ihr Leben wenn sie verwirk
licht wären an der Seite des geliebten intelligenten
Mannes einen Inhalt gefunden von dem Sie jetzt nicht
mehr wissen als von einem beinah vergessenen Morgen
traum Sie haben mehr gelitten als Sie eingestehen
O theure Frau Gräfin es muß göttlich schön sein zwei
getrennte für einander geschaffene Seelen vereinigen zu
können Finden Sie darin einen Ersatz für das eigene
verscherzte Lebensglück

Die Gräfin schien erweicht es schimmerte feucht in ihren
Augen und doch verharrte sie tn der Abwehr

Es ist so einfach lieber Georg daß Sie den Wende
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Punkt der sich Ihnen darbietet inne halten Die Fremd
das bewegte Treiben in Paris wird Ihnen den Abschied
schon erleichtern Und Antonie soll in die Gesellschaft
eintreten damit eröffnen sich auch für sie und uns neue
Perspektiven ihr Onkel kann den Zeitpunkt kaum erwarten
und sieht sie im Geiste schon als Königin der Ballsäle
Erschweren Sie es mir doch nicht meinem Entschluß aus
zuführen Es thut mir selbst weh Georg aber ich denke
Ihnen Nachsicht genug bewiesen zu haben

Nachsicht So erbitte ich nicht mehr für heute gnädigste

Gräfin erhalten Sie uns Ihre Nachsicht Führen Sie
immerhin Antonie den Gefahren entgegen die ihre Schön
heit nothwendig unserer Liebe erwecken wird

Georg sagte Toni mit bittenden Augen
Ich will versuchen sie nicht zu fürchten ich will ar

beiten ringen aber nehmt o nehmt mir nicht die
letzte Hoffnung Scheiden wäre Untergang

Antonie legte ihren Kopf an seine Brust und weinte
Bleib hier Georg schütze mich

Ich bleibe Frau Gräfin ich bleibe, rief er bittend
a us

Nicht um die Welt antwortete sie rasch und vor
wurfsvoll das hieße auf alles verzichten Wenn Sie
bleiben das verspreche ich Ihnen so sehen Sie Toni nicht
wieder und unser Haus verschließt sich Ihnen für immer
Der Eklat den ich sorgsam abgewchct wäre da und
Ihre Zukunft verfehlt Einen ersten Preis gewinnen und
unbenutzt lassen Unverstand nur daran zu denken

Und wenn ich gehe womit erleichtern Sie mir die
Trennung

Sie großes Kind Muß ich denn durchaus Konzessionen
machen Nun so denken Sie so viel an Toni und so
lange wie Sie wollen bleiben Sie ihr immerhin treu

O ich sage Ihnen tausendfachen heißen Dank
Wofür Daß ich Ihnen Gedankenfreiheit lasse Gut

aber nichts darüber das merken Sie sich Bis zu Ihrer
Rückkehr sind die Brücken zwischen uns abgebrochen Sie
schreiben nicht nie hören Sie Das verlange ich von
Ihrer Ehre Auch debitieren Sie keine Lieder oder
dergleichen Keine Blume kein Blatt fliegt herüber Sie
sind fort

Ich zähle zu den Toten es wlrd schwer sein aber ich
will es lernen Und darf ich im Jenseits komponieren

Das schickt sich wohl nicht anders
Und, rief Antonie zwischen Lachen und Weinen Deine

Melodien fliegen durch die Lust Dringen sie auch nicht
in die Salons so spielt sie der Drehorgelmann vor ver
Thür auf der Gasse und ich höre sie gleich heraus und
spiele und singe nach und deiike an Dich Tag und
Nacht

Und bleibst mir treu
In alle Ewigkeit Sie sanken einander in die Arme

und hielten sich fest umschlungen Die Gräfin hinderte
sie nicht Vielleicht war etwas in dem ungewohnten Bilde
das sie ergriff rührte oder auch nur belustigte Und
konnte Georg in der That nicht groß werden und hohe
Ehren über seine Liebe ausgießen Es war etwas Sieg
reiches Königliches in seiner Kunst

Aber es konnte auch anders kommen
Jetzt trennte sie die Liebenden mit zarter Berührung

Georg beugte sich über ihre H nd und küßte sie Ich
habe hier so viel zu danken, sagte er warm daß die
Klage darüber verstummt

Sie sind trotz allede n ein lieber Junge Jörg ich
möchte Sie wären ein ganzer Mann

Und ich möchle du bliebest hier, meinte Toni an
seinem Halse ich habe so große Angst

Ich komme wieder gesegne dich Gott mit Muth und
Geduld mein Tonele

Georg wie habe ich dich lieb Ich lasse dich nicht
Er sah in der Abenddämerung nicht wie blaß sie ge

worden war Aber ih e Hand in der seinen fühlte sich
eiskalt an

Die Gräfin drängte sie auseinander und führte Georg
hinaus bis an die Stiege

Aufschluchzend warf sich Antonie am Flügel nieder
er stand noch offen und die weißen Tasten flimmerten vor
ihren Augen Es dunkelte schon im Zimmer das Abend
roth war zerstoben und die Sonne untergegangen

II

Eine kleine gewählte Gesellschaft deutscher meistens
österreichischer Künstler hatte sich zu ihren Versammlungen
ein Zimmer im damaligen Hotel de Douvres Ecke der
Rue de la Paix und des Boulevard des Capucines aus
erkoren Die Fenster beherrschten die Aussicht auf beide
elegante und sthr belebte damals im Brennpunkt der
Metropole belegenen Gassen

Es war ein Märzabend ganz nahe vor Ostern der
Karneval und die Fastenzeit mit ihren verschiedenartigen
Gesichtern waren zurückgetreten um dem kommenden Herrscher

dem nahen Frühling Platz zu machen Schon durste
man die Fenster öffnen um mildere Lüste einzulassen

Die Gasflammen begannen unten aufzuflackern während
das scheidende Tageslicht und die Abendröthe am Himmel
zusammenflössen und die Kaiserstatus auf der VendS me
fäule die damals noch fest stand wie ein zartes Duftge
bilde hoch oben in der blauen Luft beleuchteten

Es war die beste Stunde des Tages die nach den
Mühen der Arbeit die Ausruhenden mit erquickendem
Behagen erfüllte und im kleinen vertrauten Kreise Mit
theilung Rede und Gegenrede hervorrief wie sie gemein
sam Strebenden Bedürfniß ist

Georg obwohl ein Neuer erst feit wenigen Monaten
unter ihnen war ohne Verzug gern im Kreise ges hen
und heimisch darin geworden Seine hohe Begabung
Erfolge wie sie keiner vor ihm im Salon Erard und in
auserwählten Privatgesellschaften davongetragen gaben

iVerlaaduvd Truck von R N tetschmann tn Halle
be Tageblattes Große Ulrichstraße 19 geöffnet von 7 Uhr Mo

ihm eine hervorrag nde Stellung zwischen den Kunstge
nossen und trugen seinem Namen eine überraschend frühe
Berühmtheit ein Heute noch hatte er für seine letzten
Kompositionen ohne alle Mühe einen gewandten Verleger
und bedeutendes Honorar gefunden verschiedene frühere
Hefte waren längst von ihm nach Wien versandt worden
nicht an Tont nicht an die Gräfin um seinem gegebenen
Worte treu zu bleiben aber an die Musikalienhandlung
die das Palais Gallas bediente

Er sonnte sich in Hoffnungen und schöpfte einstweilen
im heitern Pariser Dasein so viel Lebenslust wie ein
Künstler zum Schaffen bedarf Im Stillen mußte er der
Gräfin recht geben die ihm den Aufenthall in der
Fremde als ein Hilfsmittel gegen den Trennungsschmerz
v rhieß

Aber den Schmerz kannte er dennoch er suhlte ihn un
aufhörlich im Herzen brennen es war das Entbehren die
Sehnsucht nach seinem schönen Lieb das heiße Verlangen
seine Toni wieder zu haben

Obwohl im Verkehr kameradschastlich warm und selbst
los hatte er sein Geheimniß für sich behalten Da er
den andern wenig empfänglich für Frauenfchönheit erschien
und nur auf Zureden NescHschasten besuchte hielt man
ihn für eine Art Weiberfeind und erklärte seine häufigen
Zerstreutheiten in der Unterhaltung sein Versinken und
Träumen für künstlerische Grillen die man ihm vergab
wenn er deshalb auch Spott über sich ergehen lassen

mußte Schluß fzlgt
Das Mutterherz

Nach dem Allfranzösischen Von Dr Haek
Es hatte ein Bursche ein Mädchen lieb das Mädchen

war eitel und herzlos Ich träumte einst sie bleibe immer
jung und schön sie werde sogar noch viel schöner wenn
sie in ihrem Schrein aufbewahren würde das Herz jenes
Weibes welches den Burschen der sie liebt geboren hat

Und sie sprach zum Burschen Geh hin morde Deine
Mutier reiß ihr das Herz aus dem Leibe und bring
es mir

Der Bursche sah sie entsetzt an und floh
Aber er kam am nächsten Tage wieder und wieder

sprach sie Geh hin morde Deine Mutter reiß ihr das
Herz aus dem Leide und bring es mir damit ich DiH
ewig liebe und schön und jung bleibe

Fordere nicht so Entsetzliches von mir rief er aus
Doch sie küßte ihn und sprach zwischen Kuß und Kuß

Thu es
Er aber riß sich los und ei te fort
Aber er kam am nächsten Tage doch wieder und wieder

heischte das Mädchen Geh hin morde Deine Mutter
reiß ihr das Herz aus dem Leibe daß ich Dich immer
ewig liebe daß ich stets jung und schön und glücklich sei

Laß mich
Willst Du nicht so wird es ein Anderer der mich

liebt thun und künftig mein Liebster fein sprach das
Mädchen und ließ den Burschen allein

Verzweifelt irrte er den ganzen Tag umher und als
es dunkel geworden eilte er heim und that wie ihm das
Mädchen geheißen

Als er in der Dunkelheit damit zu seiner Geliebten
lief stolperte er und fiel Wie er sich stöhnend aufrich
tet fragte ihn gütig das blutige Mutterherz Hast Du
Dir weh gethan mein Kind

Wiener Mode Heft 24

RSthseleeke
Räthsel

Niemand und Keiner
Gingen in ein leer Haus
Niemand ging heraus
Keiner ging heraus
Wer blieb nun noch drin

Das Erste blinkt im weißen Schein
Gar schön und rein
Es wird aus vieler Berge Nacht
Ans Licht gebracht
Und hat schon manchen reich gemacht
Aus Deutschland zog s als großes Loos
Der Herr Franzos
Das Andre ward vom ersten Erdensohne
Und seinem Weib in Eöens Siedelet
Nur still begangen zweifelsohne
Denn kein Herr Pfarrer war dabei
Seitdem ist S in der Welt bekannt
Das Mädchen wird nach ihm nicht wie zuvor genannt
Und manchen Mann
Kam Reue an
Weil er zu schnell den Schritt gethan
Wie wird s nun um das Ganze stehn
Ihr werdet in die Kirche gehn
Um einen seltnen Akt zu sehn
O nein Gehört nur kann es werden
In wenig Kirchen auf der Erden

n Gottes höchstem Tempel steht s
nd über schroffe Felsen geht s

Es donnert wie der jüngste Tag
Schlag auf Schlag

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent
liche

Auflösungen der Räthsel aus letzter SonntagS
Nummer

Auflösung des Räthsels Laubfrosch
Richtige Lösung Paul Fiederer und Max Scheibe

Nachdruck verboten

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Fischer

t 7 Uhr Abend
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